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IS SchiKe aus einem

Geleitzug versenkt
Junge deMOe U-Boot-Vesntzungen Müex in se«s-
ISgigerSchlacht 122VV0MT ans denMeeresarnnd

Aus dem Fuhrerhaupthuartier , 14 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht „ gibt bekannt : Deutsche Untersee¬
boote stießen , wie bereits in der Sondermeldung vom 13 . September
bekanntgegeben , am 9. September im Nordatlantik ans einen stark¬
gesicherten, von England kommenden Geleitzug . In mehrtägigen helden-
hasten Versolgnngskämpsen haben zum großen Teil junge U-Boots-
Besatzungen den Geleitzug versolgt und angegriffen und ans ihm 19
Schisse mit zusammen 122 999 BRT sowie zwei Zerstörer und eine
Korvette der feindlichen Sicherungsstreitkräste versenkt . Sechs weitere
Handelsschiffe wurden durch Torpedotreffer schwer beschädigt. Nur
einzelnen kleineren Einheiten des Geleitzuges gelang es , zu entkommen.

Erfolge der ..verborgenenSchlacht

76. Fahrgang
« W

Ein großer Geleitzug auf Fahrt
Umgeben von einem mehrfachen Ring von Kriegsschiffen und zahlreichen kleinen
der Geleitzug seinen Weg. Bon Zeit zu Zeit den Kurs wechselnd, versuchen die

Bestimmungshafen zu erreichen

Sicherungsfahrzeugen zieht
wertvolle» Frachter ihren

Zwischen heute und morgen
Vonkrsiiri Svksurrsoker

so

darin ununterbrochen und überall erleidet. Für
uns aber ist diese Schlacht nicht verborgen.
Woche um Woche meldet das OKW in seiner
der Welt nicht unbekannten' Sprache neue Er¬
folge dieser Schlacht. Es sind meist 100060 BRT,
die unsere U-Boote und Luftstreitkräfte in un¬
ermüdlichen Jagd zur Strecke bringen.
Dazu kommen in jüngster .Zeit noch besonders
fette Brocken aus den stark gesicherten Geleit

aber werden weiter am Feind bleiben, bis diese gestellt , und zwar einem Schicksal , das an
Brücke zusammenstürzt und dann wird die Kgantischen Ausmaßen das von allen erlebte
„verborgene Schlacht" wenigstens in ihrer ent- Schicksal des ersten Weltkrieges in seinen Fol-
scheidenen Wirkung auch dem verstocktesten gen in einer Weise übertreffen wird , die Viel-
Feind sehr sichtbar erscheinen . leicht sogar von vielen Ahnungslosen auch heute

Erhöhung -er Fleisch - und Veotralioueu

Augenblicklich ist die gesamte Bevölkerung
Europas dabei, ihre von Kindesbeinen her
übernommenen Vorstellungen, Ansichten , Ur¬
teile , Wünsche und Hoffnungen gründlichst zu
prüfen , großenteils für überaltert anzusehen
und ist in die noch vor wenigen Jahren völlig
ungeahnte Lage versetzt , sich einem Zustand
gegenüber zu erblicken , der für die meisten bis

Oldenburg, 15. September. deutschen U-Bootwaffe aufs neue bewiesen. Sie dahin unvorstellbar gewesen ist . Wie gesagt:
Die Schlacht um die Schiffe und Transporter , wissen , daß sie mit jedem Panzer , den sie auf die gesamte Bevölkerung Europas , abgesehen

Frachten und Frachter, ist vom Gegner einmal den Meeresgrund schicken, mit jedem Liter Oel, von England , obwohl es das am umfangreich-
als „verborgene Schlacht " bezeichnet worden, das in den Ozean fließt, dem Kameraden an sten und tiefsten davon betroffene Land sein
Für ihn mag sie verborgen sein. Er wagt es allen Fronten helfen, und sie wissen , daß die durfte, mindestens rn einer nicht allzu fernen
nicht , die riesigen Verluste einzugestehen, die er Lebensmttteltransporte , die ihren Bestim- Zukunft.' ' . . " ' ^ "

mungshafen nicht erreichen, die Widerstands- Es handelt sich hierbei natürlich nicht um
kraft unserer Feinde immer schwerer lähmen, die persönlichen Wünsche und Gewohnheiten
Die Schiffsbrückeüber die Ozeane und Meere der einzelnen, ob das , was sich heute in Europa
ist die einzige, die jetzt noch die Verbindung und in der gesamten Welt außerdem vollzieht,
zwischen unseren schon so schwer angeschlagenen nun ersehnt oder nicht , erhofft oder abgelehnt,
Gegnern aufrechterhält. Mit der bis jetzt fest- bemerkt oder gar nicht in Erwägung gezogen
stehenden Versenkung von über 20 Millionen worden ist.
BRT ist sie schon schwer beschädigt worden. Denn hier sieht sich die Welt und der Mensch
Sie vermag nicht mehr viel Belastung zu er- in ihr mit einem überwältigenden Schlage

zügen. Ist ein Geleitzug einmal aufgespürt, tragen . Unsere Unterseeboote und Kampfflieger wieder dem Schicksal unmittelbar gegenüber-
wird er so lange verfolgt und angegriffen, bis " - . . —
nur noch kümmerliche Reste sich irgendwohin
retten können. So war es in den Oieleitzügen
im Mittelmeer und im Nördlichen Eismeer vor
einigen Wochen.

Und gestern abend vernahm nun das deutsche
Volk die Sondermeldung über die neuen großen
Erfolge in der Geleitzugschlachtim Atlantik,
auf die es seit der ersten Ankündigung, daß sie
im Gang sei , so hoffnungsfreudig gewartet
hatte. Zu der Versenkung von 19 Handels¬
schiffen kommt die von zwei Zerstörern und
einer Korvette. Zieht man diese Kriegsschiff¬
verluste ab , so bleiben 243 000 BRT als von
deutschen Unterseebooten in zwei Tagen als
versenkt gemeldeter Handelsschiffsraum, den
der Gegner wieder abschreiben muß. Bemerkens¬
wert ist hierbei, daß es sich um einen Geleit-
zug auf dem Wege von England nach den USA
handelte, woraus hervorgeht, daß auch die in
dieser Richtung fahrenden Schiffe jetzt unter
starker Deckung fahren und die Kriegsflotte
unserer Gegner belasten müssen.

Die deutsche Sondermeldung enthält des
weiteren die bemerkenswerte Feststellung, daß
es durchweg junge Unterssebootbesatzungen
waren, die sich diesen ersten Ruhm und Erfolg
erkämpften. Das ist die rechte Antwort auf die
lügnerische Behauptung im Londoner Sender,
der noch vor wenigen Tagen behauptete, daß
die Versenkungen immer mehr zurückgingen,
die erfolgreiche Abwehr der U-Boot-Angrisse
aber immer stärker zunähme.

In sechstägiger Schlacht haben diese jungen
Offiziere und Mannschaften den Geist der

Insgesamt 10SVVGefangene
bei NoworoMM

Berlin , 14. September.
Zu den Kämpfen um den Kriegshafen Nowo-

rossijsk teilt das Oberkommando der Wehrmacht
abschließend mit : Die im OKW-Bericht vom
8. und 9. September gemeldeten Gefangenen-
und Beutezahlen haben sich weiter erhöht. In
der Zeit vom 21. August bis 11. September
wurden bei '

sehr hohen blutigen Verlusten des
Gegners insgesamt 10 500 Gefangene ein¬
gebracht , zwei Panzerzüge , 16 Panzerkampf¬
wagen, 134 Geschütze , zahlreiche leichte und
schwere Infanteriewaffen sowie sonstiges
Kriegsgerät erbeutet oder vernichtet. Sechs
Schiffewurden durch Artilleriefeuer versenkt.

Berlin , 14. September.
Reichsmarschall Göring hat angeordnet , daß

ab 18. Oktober 1942 die Brot - und Fleisch¬
rationen erhöht werden . Die Brotration wird
in vollem Umfang wieder aus den Stand ge¬
bracht, der vor der Rationskürzung am 6 . April
1942 bestand , das heißt der Normalverbraucher
über 20 Jahre erhält wieder 2250 Gramm die
Woche. Die Fletschration wird bei sämtlichen
Versorgungsberechtigten je Kops und Woche um
50 Gramm , bei den Lang - , Nacht- , Schwer - und
Schwerstarbettern um wöchentlich 100 Gramm
erhöht . Die nachstehenden Tabellen zeigen das
Rationsbild vor und nach dem 6. April 1942
(Senkung der Rationen ) und das künftige
Rationsbild (ab 19. Oktober 1942) auf:

Brot
Wochensätzein Gramm

29 . 7. 1940 bis 6. 4. 1942 bis 19 . 10.
5 . 4. 1942 18. 10 . 1942 1942

Kinder 0- 3 Jahre . . 1100 900 1100
Kinder 3— 6 Jahre. . 1100 1200 1200
Kinder 6- 10 Jahre . 1700 1700 1700
Jugendliche 10 - 20 I . 2 600/

'
2 600 2 600

Normalverbraucher -- >
über 20 Jahre . . . 2 250 2 000 2 250

Lang- und Nachtarbeiter 2 8S0 2 600 2 850
Schwerarbeiter . , . . 3 650 3 400 3 650
Schwerstarbeiter . . . 4 650 4 400 4 650

Fleisch
Wochensätzein Gramm

2 . 6. 1940 bis 6. 4. 1942 bis 19 . 10.
5. 4. 1942 18 . 10 . 1942 1942

Kinder 0— 6 Jahre . .
Kinder und Jugendliche

250 150 200

6—18 Jahre . . .
Normalverbraucher

400 350 400

über 18 Jahre . . . 400 300 350
Lang- und Nachtarbeiter 600 450 550
Schwerarbeiter . . . 800 600 700
Schwerstarbeiter - . , 1000 850 950

Die Verbesserung unserer Versorgungslage ist
auf folgende Gründe zurüüzuführen:

1. Dem Opfermut unserer Soldaten ist es
gelungen, die unser Volk feit einem Jahr¬
hundert bedrückende Enge des Raumes zu
überwinden. Die von der deutschen Wehrmacht
eroberten fruchtbaren Ostgebiete , die schon im
vergangenen Jahr bei der Versorgung der
kämpfenden Front wesentlich halfen, beginnen
jetzt dank der Tatkraft der dort zum Wieder¬
aufbau eingesetzten deutschen Landwirtschafts¬
führer und dank des fortschreitendenAusbaues
des Transportwesens , auch der deutschen
Heimat Nahrungsmittelzuschüssezu liefern.

2. Die für unsere Versorgung nach wie vor
entscheidende deutsche Ernte ist dank des außer¬
ordentlichen Einsatzes unseres Landvolkes bei
der diesjährigen Frühjahrsbestellung und in¬
folge der günstigen Wachstumsbedingungen in
den letzten Monaten besser ausgefallen, als zu¬
nächst auf Grund der starken Auswinterungs¬
schäden befürchte» werden mutzte . Die Vermin¬
derung der Getreideanbaufläche durch die
Winterschäden wird durch den vorbildlichen
Ablieserungswillen des deutschen Landvolkes
und die Heranziehung der Gerste als Brot¬
getreide ausgeglichen.

3. Die in ganz Europa nach dem Beispiel der
deutschen und italienischen Erzeugungsschlacht
oder unter deutscher Führung eingeleiteten
Maßnahmen zur Steigerung der landwirtschaft¬
lichen Produktion beginnen sich mehr und mehr
auSzuwirken . Deutschland kann infolgedessen im
Wirtschaftsjahre 1942/43 seine Getretdeliefe-
rungen an verschiedene Gebiete Europas im
Vergleich zu dem gewaltigen Umfang der letzten
beiden Jahre erheblich herabsetzen.

noch nicht festgestellt , geschweige denn in das
kommende Weltbild schon eingeordnet werden
kann.

Schicksal trägt Notwendigkeit in seinemSchoß
und das Kennzeichen der Unabänderlichkeit an
der entschleiertenStirn , und der auch nur ge¬
dachte Versuch , das Gesetz solchen Schicksals zu
ändern , verfällt nicht nur dem Verhängnis der
Niederlage, sondern überdies dem Fluch der
Lächerlichkeit . Der Betroffene findet sich in Un¬
fruchtbarkeit, Verbitterung und aussichtsloser
Einsamkeit wieder, einer Einsamkeit, die immer
stärker den Charakter der Verlassenheit ge¬
winnen muß.

So oder so : was gestern war , ist heute ge¬
wesen und wird nie wieder zurückkehren . Europa
hat etwas von den Füßen geschüttelt , das sich
eindeutig als Staub erweist, und die Diplomaten
Englands haben die Hauptstädte ihrer euro¬
päischen Kolonien verlassen. Sie mögen sich
trösten: „ England kann es sich er¬
lauben , alle Schlachten zu verlieren, denn es
wird die letzte gewinnen." England wird die
letzte Schlacht gleichfalls verlieren. Es hat sie
schon verloren. Die Niederlage der letzten
Schlacht begann für England schon im ersten
Weltkrieg, vielleicht schon früher.

Und damit ist ein neuer Zustand Europas
und der Welt unausweichlich vorbestimmt, ohne
daß heute bis ins einzelne gesagt werden
könnte, wie es sich gestalten wird . Jedenfalls
völlig anders . Es wird kein englisches Ueber-
gewicht mehr geben , etwas , das die Engländer,
in bezug auf Europa mit je einem Bein links
und rechts den Wegebalken ausbalancierend,
ein wenig mit seiltänzerischer Logik „euro¬
päisches Gleichgewicht " zu nennen Pflegen.

So oder so : es wird für keinen Europäer,
fei es im entlegensten Dorf Griechenlands oder
in einem Holzhause Norwegens, in Lille, im
letzten polnischen Kaff und in Monaco oder
Liechtenstein —, für keinen Bewohner Europas
wird zuerst einmal ' etwas anderes übrig bleiben,
als sich an den Gedanken des englischen Aus¬
falls für die künftige Bestimmung Europas
langsam zu gewöhnen. Wer das nicht fertig
bringt , mag zusehen , wie er künftig mit seinem
eigenen Weltbild als Phantasmagorie und
Wunschtraum auskommt.

Gewiß ist es schwer , mit Ansichten brechen
zu müssen , die seit Generationen als selbst¬
verständlichgegolten haben oder gedanklich ein¬
fach hingenommen worden sind . Aber schwer
oder nicht , — der seelische und gedankliche Vor¬
stellungswandel muß vorgenommen werden,
mutz anerkannt werden, muß — es geht nicht
anders — dann bejaht werden. Man kann
nicht in dauernder Verneinung leben und kann
Geschichte nicht rückwärts drehen. Man kann es
einfach nicht.

Weder das Weltreich Aegyptens noch das
WeltreichdesDschingisKhan ist wiedergekommen.
Ob man damals froh oder traurig darüber
war , hat aus den Gang der Geschichte keinerlei
Einfluß gehabt; es hat nur den Frohen froh
und den Traurigen traurig gemacht . Die Ge¬
schichte hat davon noch niemals Notiz ge¬
nommen. Selbst die Spur ihres ehernen Fußes
hat darüber keine Fußnote zurückgelassen . Und
was sich in Geschichtswerken darüber erhalten
hat, sind nur Randbemerkungen oder Neben¬
sätze, die an der vollzogenen Tatsache nichts
geändert haben.

Gefühle sind in dieser Beziehung heute
überall zu haben und sind billig wie Streich¬
hölzer, mit denen man seinen Gaskocher ent-
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zündet . Es ist so : Der Druck hebt die Welle,
und der Wechsel der Jahreszeiten wird von
Stürmen begleitet.

Jeder oder keiner mag zustimmen oder ab¬
lehnen , schließlich ist niemand .zu entschuldigen.
Die Geschichte war immer von einer un¬
geheuren Sachlichkeit . Die Natur kennt zugleich
Verschwendung wie Ausrottung . Anders
könnte sie sich selbst nicht erhalten.

Was hier in der nahen oder fernen Zukunft
unumgänglich für die Gestaltung eines neuen
Menschen im europäischen Raum sein wird,
scheint mir dies zu sein : ein seinem gewohnten
Boden plötzlich entrissenes Wesen wird um¬
gesetzt. Es mutz die Wurzeln in der neuen Erde
ansetzen und die Verbindung zu der neuen Erde
Herstellen , wenn es nicht zugrunde gehen will.
Es muß futzfassen, Nahrung gewinnen , damit
es weiter wachse.

Da es sich hier aber nicht um eine Pflanze
oder ein Tier , sondern um den Menschen han¬
delt , so wird er , allermindestens und unbedingt
im deutschen Raum selbst eine vorher nicht
gewohnte Tätigkeit entfalten müssen , eine un¬
geheure Bereitschaft zu jedem Eingriff in bezug
auf sich selbst und die anderen , eine Aktivität
sage ich , die zugleich mit der höchsten Behut¬
samkeit des Zugriffs verbunden sein muß , wenn
anders nicht unheilbarer Schaden angerichtet
werden soll . Man wird in der Zukunft nach
der _ Ueherwindung der vulkanischen Krisen
dieser Zeit nicht mehr die Keule handhaben,
soydern eine sehr feine Klinge , dem Sezier¬
messer in benervter Hand sehr nahe verwandt,
führen müssen , aber dies unter dem sachlichen
Spruch : guter Arzt braucht scharfe Messer.

Die leidenschaftliche Liebe , die zu einem sol¬
chen Berus gehört , wird der selbst auferlegten
Zügelung eines röntgenhaften Verstandes und
einer notwendig kosmopolitischen Vernunft
nicht entraten können , wenn anders sie sich
ihrer operativen Instrumente wohltätig be¬
dienen will.

Gebändigte Aktivität , — das scheint mir kein
schlechter Spruch auf dem klar umrissenen Wap¬
pen zu sein , das eine künftige Zeit in ihrem
Schilde führen wird . — Dazu gehört die Frei¬
heit des eigenen Entschlusses , der die starre
Festlegung auf ei» Programm ebenso zu ver¬
meiden wissen wird , wie die grundsätzliche Ab¬
weichung von der gegebenen inneren Not¬
wendigkeit . Mit anderen Worten , um ein
napoleonisches Wort über Friedrich den Großen
anzuführen : „Das Genie handelt aus Ein¬
gebung . Etwas kann in einer Lage gut und
in der anderen schlecht sein , aber man muß
die Prinzipien wie die Achsen einer Kurve
ansehen . Es will schon etwas bedeuten , wenn
man in dieser oder jener Lage so denkt, daß
man allen Prinzipien untreu wird ." Kurven
um eine Achse. Jede von ihnen , mag sie sich
noch so weit von der Achse entfernen , so scheint
es dem oberflächlichen Blick doch nur , als ob
sie sich entfernt , denn in der Wirklichkeit kehrt
sie zu der Anziehungskraft der Achse wieder
zurück, und in der Gesamtheit bietet sie das
Bild einer im ausschweifendsten Spiel der
Kräfte sicherzumZiel sich hochwindenden Spirale.

Diese Kurven einer seit .langem schon auf¬
gerichteten Grundachse werden nicht nur die
Grenzen Europas umsaffen , sondern sie werden -
darüber hinaus weitere Kraftfelder in ihren
Wirkungsbereich einbeziehen.

Es steht nicht nur zu wünschen , daß das
Fundament dieser aufgerichteten Grundachse
sich innerhalb des deutschen Raumes befindet.

Wohnungen
müssen Wohnungen blechen

Unter Aufhebung der bisherigen Bestimmungen
hat der Beauftragte für den Vierjahresplan
eine neue Verordnung über das Verbot der
Zweckentfremdung von Wohnungen erlassen , die
am 15. September in Kraft tritt und bis Ende
1945 befristet ist . Sie gilt auch in den ein¬
gegliederten Ostgebieten . Nach der Verordnung
ist die Umwandlung von Wohnungen in Räume
anderer Art , z . B . Werkstätten , Dienst -, Fabrik -,
Lager - oder Geschäftsräume , verboten . Be¬
hörden oder sonstige öffentliche Dienststellen
haben Wohnungen , die sie für andere als
Wohnzwecke verwenden , wieder freizumachen,
wenn ausreichender Ersatzraum zur Verfügung
steht . Das gilt auch für die Partei und ihre
Organisationen . Mietverträge über solche frei¬
zumachenden Räume können von den Mietern
mit einer Frist von einem Monat gekündigt
werden . Zur Unterbringung von Dienststellen
können die zuständigen Stellen die Freigabe
nicht oder nicht genügend ausgenutzter Ge¬
schäftsräume jeder Art verlangen.

Bremen pariert die heftigsten Schläge
Gemeinschaftsgeist , - er sich in der Not bewährt

Wie der OKW -Bericht vom 14. September
meldet , führten Verbände der britischen Luft¬
waffe in der Nacht zum 14 . September wiederum
einen Terrorangriff vor allem gegen die Stadt
Bremen . Die Zivilbevölkerung hatte Verluste.
In den Wohnvierteln der Stadt entstanden
Brände , Sach - und Gebäudeschäden . Unter
anderem wurden mehrere Kirchen, Kranken¬
häuser und Kulturdenkmäler getroffen.

Düsteres Bild des Terrors
Mehr als hundert größere Angriffe hat die

Hansestadt Bremen seit Kriegsbeginn nunmehr
Hinter sich . Die Bilanz dieses Terrors aus
der Lust sieht düster aus : Wohnviertel in
großem Ausmaß , historische Kulturdenkmäler
von unersetzlichem Wert , auch ehrwürdige
Kirchen und Krankenhäuser , auf denen weithin
sichtbar das Rote Kreuz leuchtet , sind in
rauchende Schutthaufen verwandelt . Es ist
keine Phrase , wenn wir behaupten , daß wehr-
wirtschaftliche Schäden nicht nur in keinem
Verhältnis zu den eingesetzten Machtmitteln
des Feindes stehen , sondern praktisch in Hin¬
sicht auf die gesamte Rüstungskraft des Reiches
von sehr geringer Bedeutung sind . Es soll
dabei keinesfalls verkannt werden , was die
Bevölkerung des Nordseegaues Weser -Ems und
insbesondere Bremens durch die dauernden
Terrorangriffe auszuhalten hat . Härte und
Ernst sprechen aus dem Gesicht der Bevölkeruüg,
die in den Nächten schwerster Prüfung , unter
dem Einsatz ihres Lebens mit bewunderns¬
wertem Mut Zugriff , um die Brände zu
dämmen.

So war auch der Angriff in der Nacht zum
14. September schwer und hart . Wiederum sind
Kirchen und Krankenhäuser in Mitleidenschaft
gezogen und sind ganze Straßenzüge , in deren
Nähe sich auch nicht ein militärisches Ziel be¬
findet , ein Opfer der Spreng - und Brand¬
bomben geworden . Ein Museum der Stadt,
dessen Ruf weit über die Grenzen des Reiches
hinausgeht , hat unersetzliche kulturhistorische
Werte verloren . Das in der ganzen Welt be¬
kannte , traditionsreiche Bild der Innenstadt
mit seinen alten schönen Bauten aus der Zeit
der Hanse , trägt die Narben eines skrupellosen

Terrors , der ausgeht von der Führung eines
Volkes , das sich zu den Kulturnationen zählt.
Ueber Schutthaufen und durch schwelende
Rauchschwaden hinweg geht der Weg vorbei an
zertrümmerten oder ausgebrannten Fachwerks¬
bauten , die Spiegel der Kultur seit Jahr¬
hunderten waren . Gleich erschütternd ist das
Bild der Neustadt , in deren Wohnvierteln , in
denen eine friedliche und wehrlose Bevölkerung
lebt . Minenbomben haben ganze Häuserblocks
vom Erdboden weggefegt , ganze Straßenzüge
mit kleinen Einfamilienhäusern , die als solche
auch aus größter Höhe zu erkennen sind , wur¬
den Wahl- und rücksichtslos mit Brandbomben
gefährlichster Art belegt . Ein Bild sinnloser
Verwüstung — ohne den geringsten militärischen
Zweck und vor allem ohne einen Erfolg , der
den Ausgang des Krieges auch nur irgendwie
entscheiden könnte.

Beispiele tapferen Einsatzes
Die Schläge auch dieses letzten schweren

Terrorangriffs waren hart . Aber härter noch
waren die Nerven jener Männer und Frauen,
die im Angesicht der Verwüstung nicht einen

blick nicht besser sein kann . Unser Gauleiter,
Paul Wegener , weilte auch in dieser Nacht in
Bremen , um nach dem Rechten zu sehen . Hand
in Hand arbeiteten Wehrmacht , Polizei , Sicher-
heits - und Hilfsdienst , die Feuerwehren , das
Rote Kreuz und nicht zuletzt auch die Zivil¬
bevölkerung selbst Einige Meter von einer
Absperrkette entfernt , hinter der das Feuer noch
wütet , wird in den frühen Morgenstunden aus
einem Wochenmarkt bereits wieder Gemüse ver¬
kauft . In der Stadt pulsiert das Leben wie
sonst . Ueber Schutt und Scherben hinweg , durch
Qualm und Rauch sind unsere Arbeiter und
Arbeiterinnen , Angestellte und Beamte wieder
zu ihren Arbeitsstätten gegangen . In der Nacht
löschten sie ihre brennenden Häuser , am Tage
geht die Arbeit weiter wie an jedem gewöhn¬
lichen Alltage.

Anerkennung des Führers
Der schwergetroffenen , aber mit zäher Ver¬

bissenheit und großem Stolz kämpfenden Be¬
völkerung hat der Führer Adolf Hitler selbst
durch unseren Gauleiter seine Bewunderung
und Anerkennung über die mutige und

Augenblick zögerten , um zuzupacken. Das disziplinvolle Haltung zum Ausdruck gebracht,
größte in solchen Rächten ist Wohl der Gemein - Eine einfache Frau , die in einem Rüstungs-
fchaftsgeist , der es ermöglicht , mit den Dingen betrieb arbeitet , deren Mann gefallen ist und
fertig zu werden . So haben in einem Betrieb
die Gefolgschaftsleute , Männer und Frauen,
obwohl immer wieder Bomben fielen , ent¬
stehende Brände gelöscht und ohne Unter¬
streichung 24 Stunden lang im Einsatz ge¬
standen . Der Betrieb wurde gerettet . Selbst
ausländische Arbeiter gingen ohne Besinnen
an die Brandherde heran , deren Sauerstoff¬
flaschen explodierten und ihnen die Metall¬
stücke um die Ohren spritzten.

So haben auch diese nicht nur große Werte
gerettet , sondern auch die Brandherde erfolg¬
reich niedergekämpft . .In einem Fährbetrieb
holten zwei Frauen unter Einsatz ihre Lebens
zahlreiche Pferde aus den bereits brennenden
Ställen.

Die Nacht ist noch nicht vergangen und die
letzten Bomben sind kaum gefallen , da hat die
Mehrzahl der Betroffenen bereits eine erste
Betreuung durch die Dienststellen der Partei
und des Staates erfahren , wie sie im Augen¬

VeherrsOende Höhen am Stadtgebiet
genommen

VrMcher Landungsversnch bei Tobeut unter schweren
Feindveriusten gescheitert

Aus dem Führerhauptquartier , 14. September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Ostwärts Noworossijsk wurde eine be¬

festigte Höhenstellung des Feindes genommen.
Am Terek durchstießen deutsche Truppen

weitere zäh verteidigte Stellungen und fügten
dem Gegner hohe blutige Verluste zu.

Im Festungskampffeld von Stalingrad
drangen die Angrisfstruppen des Heeres gegen
besonders harten von starker Artillerie unter¬
stützten Widerstand in die Befestigungen am
Stadtrand ein und erstürmten beherrschende
Höhen nordwestlich des mittleren Stadtgebietes.
Bei erfolglosen Gegenangriffen verlor der Feind
29 Panzer . Starke Kräfte der Luftwaffe griffen
in die Kämpfe ein und bekämpften neu heran¬
geführte sowjetische Kräfte ostwärts der Wolga
mit guter Wirkung . In der Nacht wurden Flug¬
plätze nördlich und ostwärts der Stadt bom-
st a r d i e r t.

An der Don - Front wurde von deutschen
und ungarischen Verbänden ein Angrifssunter-
nehmen erfolgreich durchgeführt . Wiederholte
Gegenangriffe des Feindes wurden in harten
Kämpfen unter Mitwirkung der Luftwaffe ab¬
gewiesen und 13 Panzer vernichtet.

Im Raum von Rfchew brachen auch gestern
von starker Artillerie und Panzern unterstützte
feindliche Angriffe zusammen.

Südlich des Ladogasees scheiterten
mehrere örtliche Angriffe des Feindes bei bei¬
derseitiger lebhaftiger Artillerie - und Luft¬
tätigkeit.

In der vergangenen Nacht flogen sowjetische
Flugzeuge in die Ostgebiete ein . Durch ver¬

einzelte planlose Bombenabwürfe entstanden
geringe Sachschäden.

Räch wirkungslosen Tagesstörflügen über
Westdeutschland führten Verbände der britischen
Luftwaffe in der Nacht zum 14. September
einen Terrorangriff , vor allem gegen die Stadt
Bremen . Die Zivilbevölkerung hatte Verluste.
In den Wohnvierteln der Stadt entstanden
Brände , Sach - und Gebäudeschäden . U . a . wur¬
den mehrere Kirchen, Krankenhäuser und Kultur¬
denkmäler getroffen . Nach bisherigen Mel¬
dungen wurden 14 der angreifendeu Bomber
zum Absturz gebracht.

In der Nacht vom 12. zum 13. September
versuchte ein britischer Landungstrupp , bestehend
aus fünf Offizieren ^ einem Feldwebel und
einem Mann , an der französischen Kanalküste
ostwärts Cherbourg Fuß zu fassen . Die An¬
näherung wurde von der Abwehr sofort er¬
kannt , unter Feuer genommen , und das Lan¬
dungsboot durch Volltreffer versenkt. Es wur¬
den gefangengenommen drei englische Offiziere
und ein gaullistischer Marineoffizier . Tot ge¬
borgen wurde ein Major , ein Feldwebel , ein
Mann.

Im Abschnitt Tobruk versuchte der Feind
heute nacht unter Einsatz von See - und Luft¬
streitkräften an mehreren Stellen zu landen.
Dieser Versuch ist durch das sofortige Eingreifen
italienischer und deutscher Truppen gescheitert.
Zwei feindliche Schiffe wurden in Brand ge¬
schossen, eine größere Anzahl Gefangener ein¬
gebracht. Deutsche Jäger haben zwei Flug¬
zeuge im Luftkamps abgeschossen, vier weitere
Flugzeuge wurden von der Flakabwehr von
Tobruk vernichtet.

Stark auSaeblMtcs Feitmigsgelänbe gestürmt
Berlin , 15. September.

Zu den Kämpfen an der Ostfront teilt das
Oberkommando der Wehrmacht mit:

Ostwärts Noworossijsk gewann der deutsche
Angriff am 13. September trotz heftiger , starker
feindlicher Abwehr weiter an Boden . Die
deutsche Infanterie besetzte eine wichtige Höhen¬
stellung . An der Terekfront griffen die Bolsche¬
wisten mehrmals die Deutschen Stellungen an.
Alle Angriffe scheiterten unter blutigen Ver¬
lusten für den Feind : Südwestlich von Stalin¬
grad konnte der deutsche Angriff weiter gegen
den Stadtkern vorgetragen werden . Im Nord¬
westen von Stalingrad erstürmte die deutsche
Infanterie im stark ausgebauten Festungs¬
gelände einen weiteren Höhenzug . Deutsche
Kampfflugzeuge bombardierten Bunker und
Artilleriestellungen der Bolschewisten mit nach¬
haltiger Wirkung . Im Norden von Stalingrad
wurde die Eisenbahnlinie nach Frolow mehr¬
fach durch Bombentreffer unterbrochen . Ein
Flugplatz ostwärts Frolow wurde in mehreren
Wellen von den deutschen Kampfflugzeugen
bombardiert.

Im mittleren Frontabschnitt , südwestlich Ka-
luga und nordwestlich Medhn , führte der

Sowjetische Gegenangriffe bei Stalirrgrad blutig abgeschlagen
Feind keine größeren Kampfhandlungen durch . NkiNktNe LaitdtMaSNerkach
Oertliche kleinere Angriffe des Feindes auf die
deutschen Stellungen wurden unter blutigen 081 L0VkNk
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen . Im
Kampfabschnitt von Rschew führten die Bolsche¬
wisten mehrere stärkere Angriffe auf die
deutschen Stellungen durch . Alle Angriffe
scheiterten im zusammengefaßten Feuer der
deutschen Waffen . Der Feind hatte auch hier
hohe blutige Verluste . Ein stärkeres Stoßtrupp¬
unternehmen der deutschen Infanterie nördlich
von Rschew brachte mehrere Gefangene ein.

Im Kampfabschnitt des Jlmensees und an.
der Wolchowsront herrschte auch am gestrigen '

Tage starke , lebhafte Feindtätigkeit . Nach starker
Artillerievorbereitung griffen die Bolschewisten
an mehreren Stellen an , wurden aber an allen
Stellen zurückgeschlagen . An der Einschlietzungs-
front von Leningrad und südlich des Ladoga¬
sees versuchten die Bolschewisten wiederum ver¬
gebens , den deutschen Abwehrring zu durch¬
brechen . Sämtliche Angriffe scheiterten unter
blutigen Verlusten für den Feind . Ein Ueber-
setzversuch über die Newa wurde bereits in der
Entwickelung erkannt . Es gelang dem Feinde
an keiner Stelle , das von den Deutschen besetzte
Ufer zu erreichen.

Neues gemeinsames Verbrechen der Engländer:
Italienisches Lazarettschiff „Arno " versenkt
Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht

gibt bekannt:
Nach einem länger vorbereiteten mit einer

starken Anzahl von Flugzeugen durchgeführten Lust-
angrisf unternahm der Feind in der Nacht zum Mon¬
tag unter Einsatz von Fallschirmjägern mit leichten
Flotteneinheiten im Gebiet von Tobruk Landungs¬
versuche . Die Aktion wurde von sechs Kriegsschisfen,
darunter Kreuzern und Torpedobootszerstörern unter¬
stützt.

Das sofortige Eingreiscn der italienisch -deutschen
Verteidigung machte den gegnerischen Versuch zunichte.

Deutsche Jäger schossen im Lustkamps zwei Flug¬
zeuge ab . Vier weitere Maschinen wurden durch die
Bodenabwehr von Tobruk zerstört.

Das Lazarettschiff „Arno" wurde in der Nacht
zum 10 . September von einem britischen Torpedoflug¬
zeug angegriffen und 40 Meilen von Tobruk entfernt,
wo es Verwundete ausnehmen sollte , versenkt . Das
Lazarettschtsf fuhr mit vollem Licht und trug die eben¬
falls stark erleuchteten vorschriftsmäßigen Zeichen des
Roten Kreuzes . Der größte Teil des Personals , dar¬
unter alle Rote -Kreuz -Schwestern , konnten gerettet
werden . Die Familien der Opser sind benachrichtigt,

deren drei Söhne im Osten stehen, antwortete
schlicht und einfach auf die Frage , ob sie nicht
lieber in eine weniger gefährdete Gegend
Deutschlands verschickt werden möchte : „Ich
bleibe — und wenn kein Stein mehr auf dem
anderen steht ! Ich bin Bremerin und gehöre
nach Bremen ." In diesen Worten spiegelt sich
Mut und Entschlossenheit einer Bevölkerung,
die auch durch die größte Infamie eines Win-
ston Churchill nicht klein zu kriegen ist. Viel¬
leicht geht bewußtem Herrn an der Themse vor
solcher Haltung doch eines Tages die unver¬
meidliche Zigarre aus . Lok.

. .Dieppe Selber als die Hölle"
Erlebnisse feindlicher Journalisten

Lissabon , 14. September.
Die amerikanische Zeitschrift „ News Week"

vom 31 . August veröffentlicht bemerkenswerte
Aeußerungen von britischey und nordamerika¬
nischen Kriegsreportern , die an dem miß¬
glückten Landungsunternehmen von Dieppe
teilgenommen haben.

„Dieppe war heißer als die Hölle "
, so er¬

klärte der amerikanische Sergeant Kenneth D.
Stempson , mit dessen Aeußerung „ News Week"
ihren Bericht einleitet . „ Meine Gruppe be¬
stand aus zwölf Mann , und wir sollten eine
Küstenbatterie stürmen . Nur fünf von meinen
Leuten kehrten davon zurück." Die Kommandos,
die bei Puys - zu landen versuchten , feien in
eine Falle gegangen , sagte der Sergeant weiter.
Die Deutschen hätten sie mit einem mörderischen
Feuer empfangen . 17 .englische und fünf ameri - .
kanische Journalisten waren zur Teilnahme an
diesem Landungsunternehmen durch das Los
bestimmt worden . Quontin Reynolds von der
Zeitschrift „Colliers " war aus jenem Zerstörer,
auf dem sich auch der Oberbefehlshaber des
Unternehmens . General Roberts , befand . Mit
dem Blut einiger Verwundeter bedeckt, denen
er geholfen hatte , erklärte Reynolds : „Von
Dieppe an bleibe '

ich zu Hause und braue mir
hier meine Sachen zusammen . ! !)"

Larry Meier von INS , der einzige Reporter
bei den amerikanischen Landungstruppen , war.
auch der einzige Verwundete unter den Korre¬
spondenten . Mit blutbedeckter Uniform und
blutbedecktem Notizbuch mußte er die Ereignisse
verfolgen . Er wurde mit der ersten Boots¬
ladung Verwundeter in ein englisches Hospital
gebracht . Drew Middleton von Associated Preß
und Gault MacGowan von der „ Neuhork Sun"
gelangten bis auf ein paar hundert Meter an
die Küste von Dieppe heran . An Bord einer
wiederholt von der Luft und von Land her
bombardierten Motorbarkasse bemerkte Middle-
ton : „ Es ist kein Spatz , nur mit einem Blei¬
stift bewaffnet , zurückschießen zu müssen , wenn
man für die Deutschen genau so wie jedes
andere Mitglied des Kommandos aussieht . Das
nächste Mal , wenn ich nach Frankreich zurück¬
gehe , wird das nicht an Bord einer Motor¬
barkasse , sondern nur an Bord des Schlacht¬
schiffes „ Nelson " selbst sein . " MacGowan , der
sich auf einem Panzertransporter mit der
Nummer 13 befand , machte zwei Schiffs¬
zusammenstöße durch.

Roß Munro von der „ Canadian Preß " ver¬
brachte die schlimmsten zwanzig Minuten seines
Lebens , als ein Regen von deutschen Maschinen¬
gewehrkugeln die Hälfte der Soldaten in seinem
Boot niederstreckte . Wallace Reyburn vom
„ Montreal Standard " weilte nahezu sieben
Stunden bei den Kanadiern in Berneval östlich
von Dieppe . Einmal geriet er in das Feuer,
das auf die kanadischen Truppen von zwei
Seiten her niederprasselte . Schließlich sprang
er ins Wasser und wurde von einem Torpedo¬
boot aufgefischt . Als alles vorüber war , w
schreibt „ News Week " weiter , faßte einer der
teilnehmenden Journalisten die Reaktion aller
seiner Kollegen in folgende Worten zusammen-
„ Wir bleiben beim nächsten Mal zu Hause uno
lassen die anderen auch mal ran ."

Aedettödienftpslichtgesetz
in Frankreich

Die französische Regierung hat ein Gesetz über
den Arbeitseinsatz erlassen , das von dem Grund¬
satz ausgeht , daß die leistungsfähigsten Arbeits¬
kräfte angesichts der schwierigen Lage »es
Landes nicht verzettelt , sondern vielmehr v

zur äußersten Grenze und auf die zweckmäßig!
Weise ausgewertet werden müssen . Alle Manm
vom 18. bis zum 50 . und alle Frauen vom
bis zum 35. Lebensjahre müssen in Zvkum
eine den Interessen des Landes dienende Aro
in einer dem größtmöglichen Nutzen entsprechen¬
den Weise ausüben . Der Sinn des Gesetzes n
eine planvolle Anpassung der Arbeitsfähige
an die Erfordernisse ' einer gelenkten Wirtscyai'
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Gauletter Wegener vor den VropaganWen
Ende September große Versammlungswelle im Gau Weser -Ems

In der Gauhauptstadt Oldenburg traten im Großen Schloßsaal die Propagandisten des
Gaues Weser-Ems , wie immer vor einem neuen Abschnitt der nationalsozialistischen
Propagandaarbeit , zu einer Arbeitstagung zusammen, auf der Gauleiter PaulWegen er
das Wort nahm, um ihnen Richtlinien für ihre Herbst- und Winterarbeit mit auf den
Weg zu geben.

Der Gauleiter bezeichnete zu Beginn seiner
Rede vor den Mitgliedern des Gauringes I
und II für nationalsozialistischeVolksaufklärung
und Propaganda , den Kreispropagandaleitern
und den im Gau Weser -Ems beheimateten
Rednern der Bewegung die Propaganda als
eines der schärfsten Schwerter derNSDAP . Sie
sei , so sagte Gauleiter Wegener u . a ., ein Motor,
der von Geist und Menschenkenntnisangetrieben,
zu Großem befähigt und berufen sei . Ausgehend
von der erprobten Macht des Wortes gab der
Gauleiter an Hand persönlicher Erlebnisse und
Erfahrungen aus zwölfjähriger Rednertätigkeit
wertvolle Hinweise und Ratschläge . Unge¬
künstelt , heimatverwurzelt , ehrlich und ernst
solle der nationalsozialistischePropagandist als
Sprachrohr der Bewegung des Führers vor
die Volksgenossen treten.

Der Gauleiter wußte mit vielen und einpräg¬
samen Beispielen den Propagandisten des
Notdseegaues für ihre Winterarbeit ein Rüst¬
zeug zu geben , das - es ihnen ermöglicht , im
kommenden Winter immer und immer wieder
die große und verpflichtende Aufgabe der Be¬
völkerung unseres luftgefährdeten Gaues - vor
Augen zu stellen . Er wisse , so betonte derGau¬
leiter, genau, daß der Gau der Weser und der
Ems stärker sei als das Schicksal und daß es
keiner aufmunternden Worte bedürfe, um die
Menschen in Weser -Ems auf ihre Pflicht hin¬
zuweisen . Ernst und gelassen trete daher die
nationalsozialistische Bewegung des Gaues
Weser-Ems in den Herbst und in den Winter.
Ein hartes und rücksichtsloses Muß stehe vor
jedem einzelnen und werde ihn führen, um sich
selbst und seine Aufgabe innerhalb des Groß¬
deutschen Reiches zu sehen . Zum Abschluß
seiner Ausführungen gab Gauleiter Wegener

den zahlreichen Propagandisten aus allen
Kreisen und Gliederungen, Verbänden und
Organisationen einen Ueberblick über die mili¬
tärische und politische Lage, der von einem un¬
bändigen Glauben an den Endsieg erfüllt war.

Vor der Gauleiterrede nahmen die Tagungs¬
besucher an einer Arbeitsbesprechung der Gau¬
propagandaleitung unter Leitung des Gau-
propagandaleiters Ernst Schulze' teil. Gau¬
hauptstellenleiter Porsche sprach über die be¬
vorstehenden Maßnahmen aus seinem Arbeits¬
gebiet, der „Aktiv -Propaganda "

. Unter der
Parole „ Für Freiheit , Recht und Brot " werden
Ende September und im Oktober über 600 Ver¬
sammlungen der Partei in allen Kreisen und
Ortsgruppen stattfinden. Diese Aktion wird die
Redner des Nordseegaues auf das schärfste be¬
anspruchenund die Fähigkeit der örtlichen Pro¬
pagandisten auf eine harte Probe stellen . Der
Gaubeaustragte für das militärische Vortrags¬
wesen , Major Böning, gab in einem kurzen

Referat einen Ueberblick über die lebhafte Tä¬
tigkeit auf diesem von Wehrmacht und Partei
gemeinsam getragenen, erfolgreichen Aufgaben¬
gebiet.

Außerordentlich aufschlußreich waren die tief¬
gründigen und mit sehr großem Ernst vor¬
getragenen Gedankengänge des k. Leiters des
Rassenpolitischen Amtes der Gauleitung Weser-
Ems , vr . Warning, der die bedeutsamen
Probleme der Rassenpolitik in unsere augen¬
blickliche politische und militärische Situation
hinetnzustellen wußte. Der mit viel Beifall
und lebhafter Zustimmung aufgenommene
Vortrag zeigte , daß im Gau Weser -Ems , in
dem das fremdvölkische Problem bekanntlich
von besonderer Bedeutung ist , gerade von der
Partei aus alles getan werden wird , um die
unabdingbaren Grundsätze der nationalsoziali¬
stischen Weltanschauung konsequent und uner¬
schrocken zu wahren und durchzusetzen . Gau¬
propagandaleiter Schulze entließ die Pro¬
pagandisten mit der Gewißheit, daß auch in
Zukunft alles getan wird , um den Sieg zu er¬
ringen. Wie einst im Kampf um die Macht und
um die Einheit der Propagandist zur Avant¬
garde gehört habe , so werde es auch im Kampf
um den Sieg sein.

4500- kg Kohle i« Sldenbiieg zu lvareu
Wenn jede Oldenburger Hausfrau nur ein Kilowatt Strom und ein Kubikmeter Gas

im Monat wen iger verbraucht
Der Reichsmarschall Göring hat als Be¬

auftragter des Vierjahresplanes einen Ausruf
erlassen , der sich unter anderem auch an die
Hausfrauen wendet und sie ermahnt, in den
kommenden Monaten mit Strom und Gas
äußerst sparsam umzugehen. Und es mutz ge¬
sagt werden, daß es noch sehr viele Möglich¬
keiten gibt, mit Strom und Gas sparsamer zu
Wirtschaften . Die Herabsetzungder Strom - und
Gaspreise hat in manchen Haushalten dazu

Mille Sttober
Volksbüchereitagung in Sl-enbueg

Gute Entwicklung des oldenburgischenVolksbüchereiwesens
Oldenburg, 15. September.

Wie auf anderen Gebieten des kulturellen
Lebens in Stadt und Land Oldenburg, so hat
der Krieg auch die Arbeit zum Aufbau des
Volksbüchereiwesens nicht lahmlegen können.
Auch in den bisherigen Kriegsjahren ist an der
Vervollkommnungunserer Volksbüchereien ge¬
arbeitet worden, und in einzelnen Orten des
Landes könnten neue Büchereien ins Leben ge¬
rufen werden, die sich regsten Zuspruches er¬
freuen . Auch die Bücherbestände wurden vyn
Fahr zu Jahr vervollständigt. Die Verleih-
ziffern der einzelnen Büchereien gehen in die
Tausende ; allerdings hat der Krieg zumeist
einen Rückgang dieser Ziffern gebracht . Allein
von der Stadtoldenburger Volksbücherei wur¬
den .vor Kriegsbeginn jährlich rund 36 <M
Bände verliehen. Diese Zahl ist seitdem natür¬
lich erheblich zurückgegangen . Als Ausgleich
kam jedoch der Bücherverleih an Lazarette und
Truppenteile im Gäu Weser -Ems und auch an
die Front.

Das deutsche Volksbüchereiwesenkann dem¬
nächst auf eine fruchtbare fünfjährige Aufbau¬
arbeit zurückblicken . Der Reichs - und Preußische
Minister für Wissenschaft , Erziehung und
Volksbildung erließ damals „ Richtlinien für
das Volksbüchereiwesen" , in denen die Ein¬

richtung von staatlichen Volksbüchereistellen in
den einzelnen Teilen des Reiches vorgeschrieben
wurde, die die Aufgabe Haben , den Ausbau
des Volksbüchereiwesenszu fördern. Am 1. No¬
vember 1937 entstand auch die „ Staatliche
Volksbüchereistelle für das Land Oldenburg" ,
deren Leitung dem Direktor unserer Landes¬
bibliothek übertragen wurde, der übrigens am
1 . Oktober d . I . auf eine zehnjährige Tätigkeit
an der . Landesbibliothek zurückblicken kann.
Oldenburg hatte bereits seit 1934 eine Volks¬
bücherei , unter staatlicher Leitung, die unserer
Landesbibliothek angegliedert wurde und 1936
in das Äibliotheksgebäude überfiedelte. Vor
jetzt fünf Jahren wurde auch der Lesesaal der
Volksbücherei geschaffen und anläßlich der
„Woche des deutschen Buches" eröffnet.

Die fünfjährige Arbeit der Staatlichen Volks¬
büchereistelle in Oldenburg hat das erfreuliche
Ergebnis gebracht , daß in vielen Orten des
Landes Volksbüchereienentstanden. Mitte Ok¬
tober wird nun in Oldenburg , eine zweitägige
Volksbüchereitaguyg stattfinden. Zum
gleichen Zeitpunkt wird eine größere Anzahl
neuer Volksbüchereien in verschiedenen Orten
des Landes eröffnet werden. Auf die Einzel¬
heiten der Tagung kommen wir zum gegebenen
Zeitpunkt noch zurück.

geführt, weniger sparsam im Verbrauch von
Strom und Gas zu sein. Darum sollen heute
einmal verschiedene Möglichkeiten aufgezeigt
werden, den Verbrauch herabzumindern. Wenn
man bedenkt , daß für die Herstellung von
1 Kilowatt Strom etwa 1 Kilogramm Kohle
gebraucht werden, und die Herstellung von
1 KubikmeterGas ebenfalls 1 Kilogramm Kohle
erfordert, so kann man leicht errechnen, wieviel
Kohle eingespart und der Rüstungsindustrie
zugeführt werden können , wenn in jedem der
rund 23509000 Haushalte in Grotzdeutschland
monatlich nur 1 Kilowatt Strom und 1 Kubik¬
meter Gas eingespart werden. Die Ersparnis
würde in einem Monat etwa insgesamt 40 000
Waggons Kohle ausmachen.

Wieviel Kohle könnten Oldenburgs Haus¬
halte monatlich einsparen? Wenn auch in jedem
der rund 22500 Haushalte in unserer Stadt
Monatlich nur ein Kilowatt Strom und ein
Kubikmeter Gas weniger verbraucht würde, so
würde das , umgerechnetin Kohle , eine Erspar¬
nis von 45 000 Kilogramm Kohle ergeben. Nur
einige Beispiele, wo man am besten anfangen
kann zu sparen. Neben dem sparsameren Ver¬
brauch an Licht kann man vor allen Dingen
beim Bügeleisen mit seiner hohen Wattzahl viel
Strom sparen, wenn man nicht um jedes kleine
Stück das Bügeleisen anstellt, sondern wartet,
bis eine größere Menge Wäsche zusammeN-
kommt . Es mutz auch nicht unbedingt jedes
Stück Wäsche gebügelt werden, mangeln genügt
oft auch . Nicht das Eisen zu früh anstellen,
sondern erst dann , wenn man es wirklich sofort
gebraucht. Nicht bis zum letzten Wäschestück das
Eisen unter Strom stellen , sondern es richtig
kaltbügeln. Auch beim Rundsunkäpparat kann
man manche Umdrehung des Zählers ver¬
meiden, wenn man ihn bei Sendungen , die
uns nicht interessieren, nicht etwa leiser stellt,
sondern ihn ganz abstellt . Das bekommt auch
den Röhren weit besser . Wenn man nun auch
noch den Staubsauger und die Heizsonne so
wenig wie nur irgend möglich gebraucht, dann
haben wir bestimmt am Ende eines Monats
ein Kilowatt erspart.

Auch der Gasverbrauch kann um ein beträcht-

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Dienstag , 17 .30 Uhr: „Der Rosen¬

kavalier "
, Oper von Richard Straus;, mit Liese¬

lotte Thomamüller a . G . in wer Partie der Feld¬
marschallin. L 2 und freier Verkauf.

Morgen, Mittwoch, 18 Uhr: „Friederike ", Ope¬
rette von Franz Lehar . KdF (Ml) und freier
Verkauf.

Es sei darauf hingewiesen, daß die Ausführungen des
Staatstheaters ab morgen, Mittwoch, um 18 Uhr
ihren Anfang nehmen.

Oldenburgisches Staatsorchester
Den bisherigen Inhabern eines Konzertanrechtes

wurde das selbstverständliche Recht eingeräumt, dis
gewohnten Plätze vor dem Beginn des allgemeinen
Anrechterwerbes wiederzuerlangen. Die Frist läuft
nunmehr morgen, Mittwoch, ab . Ab Donnerstag
dieser Woche beginnt bereits der neue Anrecht-Erwerb.

Der Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm:

Georg Kulenkampfs spielt mit Siegfried Schule von
11— 11 .30 Uhr eine Violin-Sonate von Max Reger. —
Solisten, Chor und Orchester des , Nürnberger Opern¬
hauses bieten von 16— 17 Uhr unter Leitung von
Alphons Dresscl und Max Loy schöne Opernmelodien
deutscher und italienischerMeister, darunter das Quar¬
tett aUS „Rigoletto". — Dis Rundfunkspielschar II der
HI Stuttgart unter Leitung von Luis Steiner widmet
sich von 20 .20—20. 45 Uhr Volkstümlicher Musik Wiener
Klassiker . — Franz Lehar, Wilhelm Wacek und Max
Schönherrdirigieren von 21—22 Uhr tänzerische Musik
und Operettenmelodien.

Deutschlandsender:
Eine Suite aus Casellas „Der Krug" und die sinfo¬
nische Rhapsodie „Tars Bulba" von Leos Janacek
stehen u . a. auf dem Programm der Konzertfendung
von 17 .15—18 .S0 Uhr unter Leitung von Ottokar
Partk. — Adolf Secker , Jan Hoffmann, Bernhard
Jakschtat u. a . erfreuen von 20 .15—21 Uhr mit unter¬
haltsamer Musik aus Nord und Süd . — Die bekannten
Unterhaltungsdtrigenten Otto Tobrindt, Weigel,
Marszalek, Mikulicz, Stech, Rehmstedt, Schneidewind
beteiligen sich neben Solisten an der Ausführung der
„Stunde für dich" von 21—22 Uhr mit Unterhaltungs¬
musik unserer Zeit.

*
* Hohes Alter. Morgen vollendet die Witwe

Marg . Schote, wohnhaft Eversten, Eichen-
straße 82 , ihr 90 . Lebensjahr . Ihren Lebens¬
abend verbringt sie bei ihrer Tochter, der
Witwe Brünjes . Sie ist körperlich und geistig
noch rege und nimmt an allem Geschehen
regen Anteil.

* Neuregelung der Bezugscheinpflicht für
Schuhe. Durch eine Anordnung der Reichs¬
stelle für Lederwirtschaft ist die Bezugschein¬
pflicht für Schuhe mit Wirkung vom 15. Sep-

« tsmber neu geregelt worden : Die Bezugschein¬
freiheit für bestimmte Holzstraßenschuhe, Haus-,
Turn « Und Strohschuhe wird aufgehoben. Da¬
mit sind nunmehr alle Straßen -, Turn - und
Hausschuhe in jeder Preisklasse bezugschein¬
pflichtig geworden. Die bisher frei verkäuf¬
lichen Babyschuhe bis zur Größe 22 werden
nur gegen Abstempelung der Säuglingskleider¬
karte abgegeben. Bezugscheinfrei bleiben nur

liches zurückgehen , wenn man sich angewöhnt,
das Gas erst dann anzuzünden, wenn der Tops
und der Kessel bereits gefüllt sind . Auch Flam¬
men, die um den Topf herumschlagen, Wärmen
nicht den Topfinhalt , sondern die Luft und sind
daher kleiner zu stellen . Jede Hausfrau sollte
sich auch das Turmkochen angewöhnen, das
heißt das Kochen mehrerer Töpfe übereinander.
Abwaschwasfer kann auf diese Weise immer
bereitet werden und gebraucht später keine
Extraslamme. Wie oft wird auch noch der
Fehler gemacht , daß man beim Kafseekochen zu¬
viel Wasser erhitzt . Genau abgemessene Wasfer-
mengen tragen ebenfalls dazu bei, den Gas¬
verbrauch herabzumindern. Unsere Hausfrauen
können in den nächsten Monaten einmal zeigen,
was eine gute Hausfrau zu sparen vermag,
Und sie wird zeigen , daß es nicht nötig sein
wird , Zwangsmaßnahmen zur Verminderung
des Strom - und Gasverbrauches zu ergreifen.

Die enikü/irie 6ötiin
. Nach dem großen Erfolg seiner „ Halsband¬
komödie "

, die zur Zeit von vielen deutschen
Bühnen gespielt wurde, entschloß sich Rolf
Hartinger endlich , seinen alten Plan zu ver¬
wirklichen.
„ Vor einigen Jahren hatte er in Kärnten, im
südlichen Grenzland des Reiches , am Hang der
Karawanken und in unmittelbarer Nähe der
großen Seen ein Stück Bergweide erworben,
M dem eine halbverfallene Almhütte stand.
Nun wollte er dort ein Sommerhaus bauen.
« Von Berlin aus , wo er seinen ständigen
Wohnsitz hatte, fuhr er im März nach Kärnten
hmunter, um in Villach mit einem tüchtigen
Architekten zu verhandeln. Der Bau wurde so¬
fort in Angriff genommen: Hartinger wohnte
indes unten im Dorfe Kreuth.
. . Schon im Mai stand das geräumige, breit
hmgelagerte Holzhaus auf seinem kräftigen
Unterbau aus Felsgestein. Wuchtig lastete das
weit vorgezogene Dach : die rotgrünen Fenster¬
laden leuchteten in der Frühlingssonne . Von
der steinernen Terrasse und vom umlausenden
Ballon des Stockwerks aus erschloß sich dem
schweifenden Blick die wette Landschaft wie ein
Garten.
. In der Tiefe des Wiesengürtels, von feierlich
doyem Tannenbestand halb verdeckt , schimmerten
die grauen Schindeldächer des Dorfes . Dann
begannen die dunklen Talwälder , zwischen
denen der Faaker See hindurchblinkte. Und jen¬
seits der lichtblauen Wasserflächen hoben sich
endlose Bergketten bis ins Tauerngebiet. Hinter
ZM Hause jedoch , nach einem Kranz dichter
Aergwälder, ragten steile , zerklüftete Felswände,
?w sich zur stumpfen Kalkpyramide des Mit-
>agskogels emportürmten.
^ Hartinger konnte zufrieden sein mit diesem
Meck Erde. Es war deutsches Gebirgsland , bas
eigentlich schon dem Süden gehörte. Die Winde
heran

" und Sonnenglänz der nahen Adria

. Nachdem der schöne Bau fertig stand und auch
Inneneinrichtung nach semen Wünschen be-

Met war , führ Hartinger Mitte Mm nach
Elm zurück , um dort geschäftliche .Dinge zu
Mnen . Es war seine Absicht , die Ferienmonate
Mt und August im Karawanlenhause zu ver¬
engen , gemeinsam mit seinen beiden Knaben
und seiner Schwester, die sert dem Ableben
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seiner Frau dem Haushalt Vorstand und auch
die Kinder betreute.

Bei seiner Ankunft in Berlin befand er sich
in behaglichster Stimmung , die aber alsbald
umschlug , nachdem er seine Schwester begrüßt
hatte. - «Inge teilte ihm in großer Erregung mit, daß
sie sich verlobt habe und sich mit der festen
Absicht trage, schon im Juni zu heiraten. Im
Juli werde sie dann mit ihrem Gatten nach
Ostafrika fahren, wo dieser Plantagen besitze.
Sie sei unendlich glücklich. Zwar trenne sie sich
schwer von den Kindern, die sie , wie er ja wisse,
innig liebe, doch müsse diese Bindung vor der
Leidenschaft ihres Herzens zurücktreten.

Für ihn wisse sie keinen anderen Rat als eine
neue Ehe. Er solle seinen beiden Knaben wieder
eine Mutter schenken. Und sich selbst erne
liebende Frau . Es habe Wohl so kommen
müssen . Wenn er auch augenblicklich dazu neige,
diese Wendung als Schtcksalsschlag zu be¬
zeichnen , so glaube sie doch, daß alles sich für
ihn zum Guten auswirlen werde. Er , ein ge¬
sunder achtnnddreitzigerMann , müsse sich end¬
lich von dem Schatten der aus so tragische Weise
verschiedenen Olga lösen . Man lebe Nicht seinen
Träumen , sondern der Wirklichkeit . Damit fiel
ihm Inge weinend um den Hals.

In diesem Augenblick stürmten die beiden
Jungen herein, der neunjährige Ulli und der
achtjährige Klaus . Sie kamen aus der Schule.
Uno hinter ihnen trottete die sehr würdevolle
schwarze Pudeldame Llarissa ins Zimmer, die
die Gewohnheit hatte, sich zur Attttagsstunde
vor dem Schulportal einzufinden, um d,e
Knaben in Empfang zu nehmen.

oen Plan , vcurr tlVU , "" c,^
fahren und in Velden seine Schwägerin Cena
aufzusuchen. Cena Reinwald war Schauspiele¬
rin in Wien; ganz zufällig hatte er davon ge¬
hört , daß sie den Juli in Velden verbringe.

Um sieben Uhr frühstückte er Mit Klaus und
Ulli auf der Terrasse seines Hauses. Der
Sommer blaute wolkenlos über der Landschaft.
Der Faaker See , zwischen den Talwäldern halb
versteckt, gleißte silbrig in der Morgensonne.

Die fernen Bergketten standen im Dunst; ein
heißer Sommertag war zu erwarten.

„ Weißt du "
, sagte Ulli, „Fräulein Bieber

schnarcht jetzt im Zug !"
Hartinger schrak aus seiner Träumerei hoch

und fuhr seinem Jungen lächelnd durch das
rotblonde Wuschelhaar.

Ullis trockene Bemerkungen trafen fast immer
den Nagel aus den Kopf . Tatsächlich hatte
Fräulein Bieber, wenn sie nach Tisch im Lrege-
stuhl auf der Terrasse lag, täglich allen Be¬
wohnern des Karawankenhauses ihren gesunden
Schlaf bewiesen. Aber nun befand sie sich aus
der Heimfahrt ; heute morgen um fünf Uhr
hatte sie den Zug genommen. Man war ste los,
diese stramme, mürrische, ewig beleidigte und
dauernd nörgelnde Dame, nachdem Hartinger,
des sechswöchigen Kleinkrieges müde, auf ihre
wetteren Dienste verzichtet hatte.

Seit Anfang Juni hatte sie dem Hauswesen
vorgestanden, erst in Berlin und seit vierzehn
Tagen hier draußen. Es mutzte auch so gehen.
Die slowenische Marinka, die aus dem Dorfe
Kreuth stammte, war fleißig, saubett energisch,
tüchtig — und eine ausgezeichneteKöchin . An
ihren Mehlspeisen begeisterten sich die Jungen;
sie standen auch sonst mit ihr auf gutem Fuß.

„ Ihr müßt euch heute den Lag allein ver¬
treiben"

, sagte Hartinger nach einer Weile, „ich
fahre nach Velden."

Klaus und Ulli starrten mit großen Augen
zum Vater empor. „ Mit dem Wagen? " fragte
Klaus.

„Selbstverständlichmit dem Wagen."
„Und da willst du uns nicht mitnehmen ? "
„ Geht nicht . Ich treffe einen Herrn aus

Berlin . Da stört ihr ." Hartinger erhob sich rasch.
In seinem Schlafzimmer vertauschte er die
kurze , vertragene Lederne mit langen Flanell¬
hosen ; dazu wählte er eine leichte rostbraune
Jacke . Er warf noch einen Blick in den Spiegel,
rückte die Krawatte zurecht und ging.

In der Küche verabschiedete er sich von
Marinka. „ Wo stecken die Buben ? "

„ San in den Wald gangen, Herr. "
„ Hm . . ."
Ueber die Wiese wandelte er nach Kreuth

hinunter . Sein Wagen stand im Dorfe.
Als er ihn vorsichtig aus der Scheune heraus¬

fuhr — eine Garage war in Kreuth nicht auf¬
zutreiben — , sprangen Klaus und Ulli, die wie
die Indianer im Versteck gelegen hatten, mit
Geheul rechts und links auf die Trittbretter.
Ihre blauen Augen flehten.

„Ich kann euch wirklich nicht mttneümen",
brummte Hartinger . „ Herunter mit euch !"

Sie gehorchten . Nun stand auch Llarissa neben
dem Wagen; sie trieb sich ja immer mit den
Jungen herum, und es fiel Hartinger ein, daß
Cena in die Pudeldame verliebt war . Er würde
sie mitnebmen. Schon öffnete er den Schlaa:
„ Hopp, Clari !" ' ^

Mit einem Satz war Clari im Wagen Uno
hockte sich neben rhn.

Die Jungen setzten ihre finstersten Mienen
auf . „ Auch Clari nimmst du uns weg !" murrte
Klaus trotzig.

„ Dafür Hab ich euch bei Marinka auch Germ¬
knödel bestellt ."

„Und wenn schon !" krähte Ulli.
„Frechdachs!^
Hartinger fuhr rasch durch das breite Tal.

Das SchMdbewußtsein, das er den Knaben
gegenüber empfand, versank in der aufkeimen¬
den Freude , Cena endlich wiederzusehen.

Er ließ die weite Fläche des Faaker Sees,
auf der ein einsames Segel stand, links liegen,
tauchte in den Bergwäldern unter , erreichte das
Silberband der Drau , polterte über eine Brücke
und hatte dann von der freien Landstraße aus
einen schönen Blick aus die Karawanken, die
sich wertgeschwungenmit dünnen Umrissen aus
dem Dunst heraushoben. Kurz vor acht Uhr
blinkte blauarün der Wörther See zwischen den
Bäumen auf.

In der Nähe des Schlosses ließ er seinen
Wagen stehen , schlenkerte mit Ckarissa über die
Promenade und setzte sich schließlich auf eine
einsame Bank.

Der Kurort schlief noch in der Morgensonne;
nur wenige Menschen kamen vorüber . Weiß
und glänzend lagen die Villen und die Hotels
um dre Seebucht herum. Das klare , bis aus den
Kieselgrund durchsichtige Wasser plätscherte matt
an den Kai.

Hartinger atmete tief den frischen Seedunst,
und sein Blick tastete die Fensterreihen eines
großen Hotels ab, das neben einer der Bade¬
anstalten lag. Dort wohnte Cena, seine Schwäge¬
rin Cena Reinwald , die Schwester seiner ver¬
storbenen Frau.

Natürlich schlief sie noch . Schauspielerinnen
waren wohl keine Frühaufsteher ; er mußte sich
gedulden. Er beugte sich zu Clari vor, die mit
ihren samtbraunen Augen zu ihm aufsah. „ Was
Wird jetzt werden? " erkundigte er sich.

(Fortsetzung sorgt)
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Cael-Mvee-Voial iür - je AmmerlänSer Schützen
Oldenburgs Schützen den Delmenhorstern im Wehrsportkampf überlege»

Holzpantinen und Schuhe ganz aus Holz als
Arbeitsschuhwerk.

* Der Große Kuhlenweg im Stadtteil Don-
- nerschwee ist seit gestern wegen Kanalisations¬

arbeiten für den Durchgangsverkehr gesperrt.
Ebenso , ist der Mühlenhofsweg von der Renn¬
platzstraße bis zum Hochhelderweg und eine
Strecke des Hochheiderwegs wegen Bauarbeiten
für den Durchgangsverkehr gesperrt.

* Trollibus -Linie zum Bahnhof eröffnet . Am
Sonntag wurde die neue Trollibus -Linie
Markt—Bahnhof in Betrieb genommen . Die
Vorbarbeiten dazu sind von eigenen Arbeits¬
kräften der Firma Pekol in kürzester Zeit ge¬
schafft worden . Die neue Linie , bisher von
Autobuffen befahren , wird sich sicherlichrentabel
gestalten , denn in den letzten Jahren hat der
Verkehr vom Bahnhof zur inneren Stadt und
umgekehrt eine ständige Steigerung erfahren,
so daß die bisher auf dieser Strecke verkehren¬
den Autobusse kaum noch ausreichten . Außer¬
dem ist es natürlich für uns Oldenburger be¬
sonders erfreulich , wenn die aus dem Bahnhof
ankommenden Fremden gleich dort . in einen
komfortablen Trollibus emsteigen können , an¬
statt von einer der älteren Pekolinen in die
Stadt geschaukelt zu werden.

* Die Sprechstunden der Mütterberatungen,
die im Rahmen des Hilfswerkes „Mutter und
Kind " von der NSV durchgeführt werden,
finden für die Ortsgruppe Eversten am
Dienstag , dem 15. September , von 14 bis 15
Uhr , für Hogenkamp in Kicklers Gastwirt¬
schaft, HundsMühler Straße 156 , am Mittwoch,
dem 16. September , von 15 bis 16 Uhr , für
Everstenim NSV -Kindergarten , Edewechter
Landstraße 80, für die Ortsgruppe Ostern¬
burg, Bezirk Neuenwege , am Mittwoch , dem
16 . September , von 15 bis 16 Uhr , in der Schule
Neuenwege statt.

* Die Volksbtldungsstätte der Gauhauptstadt
Oldenburg gibt bekannt , daß die Hörerkarten ab
Dienstag in der Geschäftsstelle , Markt 3 , ab-
geyolt werden können.

* Ausbau des Begavtenaviturs . In Berlin
traten die Vorsitzenden der Prüfungsstelle für
die Zulassung zum Studium ohne Reifezeugnis
(Begabtenabitur ) zu einer Arbeitstagung zu¬
sammen . Die Dienstbesprechung , die in Ver¬
tretung des Amtschess Wissenschaft im Reichs¬
erziehungsministerium durch den bevollmäch¬
tigten Vertreter des Reichsstudentenführers,
Reichsamtsleiter Or. Gmelin , geleitet wurde,
diente dem weiteren Ausbau der Begabten¬
prüfung , die als Instrument der Begabten¬
förderung zusammen mit den Maßnahmen des
Langemarüstudiums der Reichsstudentenfllh-
rung , des Reichsstudentenwerkes und der.
Kriegsteilnehmerförderung gerade für die
Soldaten von besonderer Bedeutung ist.

» Aus der Kriegerkameradschast Ohmstede. Auf dem
September -Appell der Kriegerkameradschaft Ohmstede
am Sonntagabend bei Fr . Schmidt fn Bornhorst hielt
der Bezirksobmann für den Ukrikamps, K 1utke,
einen Vortrag über die Aufgaben der Mitglieder des
NS -Reichskriegerbundes. Die Größe des Bundes mit
seinen über drei Millionen Kameraden und die Um¬
bildung der ehemaligen Kriegervereine zu aktiven

Everster Altschützen Gaumeister
Die beiden letzten Sonntage standen wieder einmal

im Zeichen des Schießsports,Größere Veranstaltungen
hatten die Schützen aus dem Oldenburger Land und
aus Ostfriesland zusammengerufen. Es waren zu¬
nächst

die Gaumeisterschaften 1942
die für den Kreis Oldenburg/Ostfriesland in Wester¬
stede durchgeführt wurden . Zu Meisterehren gelangten
nach einer jetzt vorliegenden Mitteilung des Gaues
Nordsee des DSchV aus diesem Kreise der Schützen
nur die Äl 1schüHen aus Eversten im Klein¬
kaliber beliebige Anschlagsform, wo sic mit 575 Ringen
Gaumeistermannschaft 1942 wurden . Ferner erkämpften
sich die Altschützen Heinrich Würdemann,
Eversten, im KK mil. Anschlag mit 158 Ringen und
Johann Willen, Eversten, im KK bel. Anschl.
mit 1H6 Ringen sowie der Schütze Alfred Pape,
Reichsbahn Oldenburg , im Weyrmannziinmerstutzen
mit 152 Ringen die Gau -Einzelmeisterschaft 1942.

Gleichzeitig mit den Gaumeisterschaften wurde auf
den Ständen in Westerstede

der Kampf um den Carl-Röver -Pokal
ausgetragen . Verteidiger des Wanderpreises war der
Unterkreis Oldenburg . Der Kampf ist zu einer stän¬
digen Einrichtung zwischen den Unterkreisen Ammer¬
land , Oldenburg , Wilhelmshaven geworden, die auch
diesmal gegeneinander antraten . Die Zahl der von
jedem Unterkreis zu stellenden Schützen war infolge
der durch die Zeit bedingten Abwesenheit vieler' Schützenkameraden auf 38 herabgesetzt worden . Der
Kampf begann aus allen Ständen zugleich. Hart wurde
diesmal gekämpft, und erst im letztenAugenblickkonnte
der Sieger festgestellt werden. Lassen wir die ein¬
zelnen Waffen das Bild des spannenden Kampfes be-
leuchten.

Die vier Scheibenbüchsen schützen der ' Am¬
merländer Holten sich mir 762 Ringen die Führung
vor Oldenburg mit 715 Ringen und Wilhelmshaven
mit 425 Ringen . Bester Einzelschüße wurde in dieser
Waffe Scholjegerdes, Ammerland , mit 218 Ringen.

Aber schon die zweite Waffe, die Scheiben¬
pistole, mit der auf jeder Seite drei Schützen
kämpften, änderte das Bild . Die Oldenburger schafften
hier 565 Ringe vor Wilhelmshaven mit 463 und Am-
merland mit 462 Ringen . Mit 56 Ringen lagen die
Oldenburger nach zwei Waffen in Führung . Bester
Einzelschütze wurde Quadfasel , Oldenburg , mit
267 Ringen.

Kameradschaften sei auch für alle Kameraden ver¬
pflichtend. Durch die freiwilligen Spenden der Kame¬
raden der kleinsten und größeren Kameradschaften
konnte der NS -Reichskriegerbund über zwei Millionen
RM zur Front - und Lazarettbetreuung , für die Zwil¬
lingsspende der Frontteilnehmer zur Verfügung stellen.
Ter Kreiskriegerverband Oldenburg steht mit seinen
22 606 RM an der Spitze der 960 Kreiskrieger¬
verbände . Der Kameradschaftsführer G . Mehrens
dankte dem Vortragenden für feine Ausführungen und
sprach die Hoffnung aus , ihn bald wieder im Kreise
der Ohmsteder Kameradschaft begrüßen zu können.
Propagandawart Rüdebusch sprach über Luft¬
schutzfragen, Einsatz der NSW bei Fliegerangriffen
und über Ueberwachung der Ortsgemeinschaften. An
Hand der Schulungsbriefe behandelte der Kamerad¬
schaftsführer den Eintritt in das vierte Kriegsjahr
und sprach zum Schluß über den Schießdienst, der in
der Kameradschaft immer sehr rege gewesen sei . Zur

Doch nicht lange sollte die Freude der Oldenburger
dauern . Schon die nächste Waffe, die Klein-
kaliberbüchse,. wendete das Blatt . Die zehn
Wilhelmshavener wären in dieser Waffe tonangebend.
Sie schossen 1416 Ringe . Ammerland erreichte 1369
Ringe und Oldenburg 1369 Ringe . Ammerland führte
wieder. Bester Einzelschüße wurde Brandes , Ammer¬
land , mit 154 Ringen.

Auch die sechs Al « schützen aus Wilhelmshaven
waren im KK die Besten. Sie standen den jüngeren
nichts nach und erzielten 838 Ringe vor Ammerland
mit >799 und Oldenburg mit 776 Ringen . Bester
Schütze wurde hier Strecker, Wilhelmshaven , mit der
ausgezeichneten Leistung von 165 Ringen.

Nach vier Waffen stand der Kampf wie folgt:
Ammerland 3392 Ringe ; Oldenburg 3365 Ringe;
Wilhelmshaven 3136 Ringe . — Im Wehrmann¬
gewehr konnten die acht Ammerländer ihren
knappen Vorsprung jedoch noch weiter vergrößern.
18 Ringe ließen sie die- Oldenburger zurück . Bester
Einzelschützewurde hier Heinrich Würdemann , Olden¬
burg , mit 236 Ringen.

Im letzten Waffengang mußten die Verteidiger sich
noch mächtig anstrengen, wenn sie erfolgreich werden
wollten . 45 Ringe lagen die Ammerländer in Front.
Die fünf Saalfchützen aus Oldenburg gaben sich alle
Mühe , mit dem Wehr mannzimmer stutzen
noch eine Aenderung der Lage herbeizuführen.
Sie konnten in ihrer Waffe siegreich bleiben und
mit 613 Ringen gegenüber Ammerland mit 598 Ringen
und Wilhelmshaven mit 386 Ringen den Gefamt-
vorsprung der Ammerländer etwas verringern . Bester
Einzelschütze wurde Grambart , Ammerland , mit
135 Ringen . — Mit dem Gesamtergebnis von 5488
Ringen trug diesmal trotzdem das Ammerland den
Sieg davon . Die Oldenburger Mannschaft erzielte
5458 Ringe und die Wilhelmshavener Mannschaft
4895 Ringe.

OTB- und VfL -Leichtathletikerfolge
Der Vareler Turnerbund führte am Sonntag ein

Krisgssportfest durch, das eine sehr starke Beteiligung
bei den Leichtathletikwettbewerben aufwics . Die aus¬
geschriebenen Wettkämpfe waren so umfangreich, daß
diese erst am späten Abend beendet waren . Es gab
durchweg sehr gute Ergebnisse, vor allem bei den
Läufen . Der Oldenburger Tnrnerbund war mit vier
Turnerinnen und 20 Nachwuchssportlern und -sport-
lerinnen beteiligt , die allein 18 erste Siege und zahl-

Zeit findet das Uebungsschietzen alle 14 Tage statt.
Im Wettkampf um die Wanderplakette der Krieger¬
kameradschaften Donnerschwee, Nadorst, Ohmstede,
Etzhorn-Wahnbek nahm . die Mannschaft der Ohm¬
steder Kameradschaft in diesem Jahre den zweiten
Platz mit 1154 Ringen hinter Donnerschwee ein . Drei¬
mal konnte im Laufe der Jahre die Ohmsteder Mann¬
schaft den Sieger stellen. Alle Mannschaften zeigten
in diesem Jahre verbesserteLeistungen. Weiter wurden
die kommenden Schießwettkämpfe bekanntgegeben.

Bad Zwtschenayn. Was ist eine „Man ner°
falle " ? Eine Falle , die beim Sport , beim Spiel,
beim Tanz aufgestellt wird ! Mehr sei an dieser Stelle
nicht verraten . Am kommenden Sonntag wird uns
das in der Rostruper Festhalle zur Aufführung ge¬
langende Lustspiel näheren Aufschluß geben. Die Ver¬
anstaltung läuft unter dem Motto : „Soldaten spielen
für das Kriegs- WHW".

reiche zweite Plätze errangen . Aber auch der VfL gr
Oldenburg konnte mit seinen Jugendlichen einig»
schöne Erfolge erzielen ; u . a . sieben erste Plätze hx.
legen. Es ist erfreulich, daß Oldenburgs LeiLt-
athletiknachwuchs sich zum Abschluß der Saison nos
einmal so erfolgreich auswärts betätigt und die Garn
Hauptstadt so gut vertreten hat.

Die Ergebnisse lauten : Dreikampf HJ -Klaffe z-
1. Klaus Brümann , OTB , 2476,8; 2. Rolf Schmidt
OTB , 2385 Punkte . — Speerwurf HJ -Klaffe 2'
1. Kl. Brümann , OTB , 35,40 Meter . — Weitsprunä
BDM -Klasss 2 : 2 . Gretel Oltmer , OTB , 4,70 Meter
— Desgl . HJ -Klaffe 1 : 1 . Albert Fischer, OTB , 6,Hz
Meter . — Desgl . HJ -Klaffe 2 : 1 . Kl. Brümann , OTB
5,96; 2 . Rolf Schmidt , OTB , 5,86 Meter . — Kugel¬
stoßen HJ -Klasse 1 : 1 . Heinz Osterthun , VfL 94
12 .02 Meter . — Diskuswurf HJ -Klaffe 1 : 1. Albert
Fischer, OTB , 37,01; Klaffe 2 : 1. Heinz Sündermann,
OTB , 25,62 Meter . — Dreikampf Deutsches Jung¬
volk : 1 . Hans Petrow , VfL 94 , 317 ; 2. H . Wörner
VfL 94 ; 263 Punkte . — Kugelstoßen HJ -Klaffe 2-
1. Bruno Struthofs , VfL 94 . 16,93 Meter . — 10M-
Meter -Lauf HJ -Klasse 1 : 2. Gerold Schilling , VfL 94,
2.55 .2 Min . — Speerwurf Frauen : 1 . Hilde Siemer
OTB , 31,01 Meter . -- Desgl . BDM -Klaffe l : 1. Helga
von Hallen, OTB , 27,25 Meter . — Desgl . BDM-
Klaffe 2 : 1. Gretel Oltmer , OTB , 26,02 Meter . -
Hochsprung Frauen : 1 . Frtsolde Schumacher, OTB,
1,45; 2 . Hilde Siemer , OTB , 1,40; BDM -Klaffe 1;
2. L. Klostermann , OTB , 1.42 ; BDM -Klaffe 2:
1. Gretel Oltmer . OTB , 1,45 ; HJ -Klaffe 1 : 2. Friede!
Jacobi , OTB , 1,60; HJ -Klaffe 2 : 1. Otto Kraus,
VfL 94 , 1,69 Meter . — Viermal 100 -Meter -Stafsel:
HJ -Klaffe 1 : OTB 48 Sek. ; Klaffe 2 : VfL 94 60,7
Sek. — Kugelstoßen Frauen : 1. Hilde Siemer , OTB,
10,91 ; 2 . A. Sieker , OTB , 9,36 Meter ; BDM -Klaffel:
2. H . V. Hallen , OTB , 7,55; Klaffe 2 : 1 . Gretel
Oltmer , OTB , 9,47 Meter . — Weitsprung Frauen:
1 . A. Sieker , OTB , 4,87 Meter . — Dreikampf BDM-
Klaffe 1 : 3. H . V. Hallen, OTB , 97 Punkte ; BDM-
Klaffe 2 : 1. Gr . Oltmer . OTB . 120 Punkte ; Frauen:
1. Annemarie Sieker , OTB , 1740 ; 3 . Hilde Siemer,
OTB , 1583 Punkte ; HJ -Klaffe 1 : 2. Dieter Voß,
OTB , 2314,9 Punkte . — 100 ° Meter - Lauf , BDM-
Klaffe 2 : 2. H . Niklaus , OTB , 13,2 Sek. ; HJ -Klasse 2:
3. Schmidt, OTB , 12,6 Sek. — Diskus Frauen:
1. Gretel Weder, OTB , 31,30; 2 . Hilde Stemer , OTB,
28,66 ; BDM -Klaffe 1 : 1. Gretel Oltmer , OTB , 25,93;
2 . H. v. Hallen , OTB , 25,49 Meter . — Weitfprung
DJ : 1 . H . Petrow , VfL 94, 4,90 Meter . — 60 -Meter-
Lauf : 1. Hans Petrow , VfL 94 , 8,2 Sek. — Schlag-
ballweitwurs : 1 . H . Petrow , VfL 94 , 69 Meter.

Jan ten Hoff siegte entscheidend
Der ersteKampf, den der Schwergewichtler ten Hofsl

am Sonntag nach seiner langen Zwangspause in
Emden bestritt, wurde für ihn zu einem vielverspre¬
chenden Erfolg , denn Bolle (KM) mutzte in der
dritten Runde wegen zu großer Uebeilegenheit des
Oldenburgs aus -dem Ring genommen werde» . Ja«
ten Hoff hat also in seinem neuen Kampfabschnitt
nicht enttäuscht. Schon in der ersten Runde konnte
ten Hoff l gute linke und rechte Grade durchbrtngen.
In der zweiten Runde setzte sich dann die Ueber-
legenhett ten Hosfs immer mehr durch. Vorwiegend
Linke erreichten ihr Ziel , aber kurz vor dem Gong
brachte ein Rechter Bolle auf die Bretter . — Als in
der dritten Runde Bolle ununterbrochen schwere Brocke»
einstecken mußte , ohne daß er noch den richtigen Wi¬
derstand leisten konnte, brach der Ringrichter de»
ungleich gewordenen Kampf ab und erklärte ten Hoff I
zum Sieger . Hoffentlich erhält ten Hoff I in nächst«
Zeit noch mehr Trainingsmöglichkeit und wettere
Kämpfe, dann wird er sich schnell wieder zu einem
gefürchteten Schwergewichtsboxer tm Gau Weser-Ems
entwickeln.

Viiir verlängern
dir vonnsrrlsg!

l.ekble
«svsllerie

Mt
Marika Rökk
als keurigs Iän2Srln
unst rsssigs Reiterin

B rit 2 K u in p e r s
Iksatsrstlrsktor unst Dresseur

Larl Helmer
als Llown

R . tD 8 v d I e t t n w
unst O i I I v Beinst

als Stars stsr Roden Seduls

läglivk 1.45 unst 7.39 vdr

Neuste Vocliensrlisu
Ingenstllvke niclit rmgelassen!

nur novk dis Donnerstag
Ser Laraii -Deanster -Bilw

.-1

- MM
Lbwsclislungsrsioke

unst spsnnsnsts Gssckelinlsss
vor unst hintersten Kulissen

groüsr Vsristsbüknsn

läglivk 1.45 uns 7.3« vkr

Neueste ^Vovdeosvkan

ckugenstiioke sugelassenk
KassenSKnung täglich S Ilkr

rLgliod 4.45 Nll6 7.3« vlir

^ odannss kieman»
I - anra Soiari

in stsn aufregendsten Ver¬
wicklungen einer un-
singsstsnstsnsn Diebs
Hans kiüesser

ster bekannte Sänger 6er
Berliner Oper

Dissi Walüinüiier
seine temperamentvolle

Partnerin
Deo Sleaak

als wurstiger , kumorvollsr
Vertreter stss älteren

Semesters
Renrv Dorensen

stsr awsrcktsllsrscdüttsrnsts
Komiker

Hermann kkeikker
als rsssnster Manager

Rin Dustspiel , reiok an neuen
Linkällen unst komisvden

Sensationen!
Kultnrkiiio

Deutsode iVovdensokaa
stugenstlieke über 14 lakro

baden Lutritt!

oitkol »«»»« »
» lctttrplelo

rägliod 4.45 unst 7.3« vkr

Kätde von Ragv
Will ? Rlokberger
^ ntou Rsttkoker
Deo Siesak

Berner wirken mit:
Die Wiener kdilkarmoniker

K n l t u r ki l m

Deutsoke Wovkonsvdau

lugenstlieke sinst niodt
rugelgssen!

DotaarrrmaMims
Sprechtage des Finanzamts Oldenburg werden abgehalten

in Wiefelstede, Gastwirtschaft von Heinrich Tapken am
22 . September 1942, vormittags ab 10 Uhr,

in Rastede, Hotel „Oldenburger Hof" (Ählers ) am
22. September 1942, vormittags ah 10 Uhr,

in Hatten, Gastwirtschaft Ad. Schnitter am
24 . September 1942 , vormittags ab 10 Uhr.

Finanzamt Oldenburg.

Idealer u . Süro / Bsrnspr . 5034

Dienstag bis Donnerstag
täglied 4.45 unst 7.3« vkr

MM
MMM

keiitz
Lin neuer lanskursns kür Lu-
känger beginnt am Mittwook,
16 . September , absnsts 19 .30 Ilhr,

in Rsdns Gaststätten.
Lnmslstungsn LlissbsthstrsLs 12

Ruk 4592

Lin Bilm voll lustiger Aben¬
teuer su Wasser unst ru Dansts

lugonstliede niodt »»gelassen!

V.

»silprskliksr
Von ksire rurück

linivclillleMe
O IÄ « » du »7A , kris ^srstrsüs 24
Kleins Kürass unci Nurlstd . jscierrsit

WilmsII«
sucht Beiladung für Strecke Biele¬
feld- Oldenburg und zurück . Trans¬
port einmal monatlich.
Angebote unter D 882 an Anzeigen¬
mittler Jak . Bowiirckel, Bielefeld.

Suche zu kaufen:
wUEZSRSSbMS»

200- 250 mm Spitzenhöhe,
1V-—2 m Drehlänge,

(Shaping ) 500- 600 mm Hub,
kvrir krSrmsseMvv
Schnellsäge.

Bedingung : neu oder neuwertig
und Einzelantrieb . Gebe evtl, preis¬
werte Fahrradteile.
Angebote unter Z 870 an Anzeigen-
mtttler Jak . Vowinckel, Bielefeld.

» egtftrierkaNe
zu kaufen gesucht . Angebote unter
N E 343 Oldenburger Nachrichten.

Blsodinarkt am Stau:
Marinaden , Nr . 245 —285 u . 1—50
Verkauf Mittwoch von 9—14 Uhr

» itren : Mittwoch,
Marinaden Nr . 901 — 1600

Reven , Kurwtckstraße 16 : Mittwoch
Marinaden Nr . 1—700

M . lokannsen : Mittwoch, Marinaden
Achternstratze Nr . 5001 —5800
und Nr . 1—900
Heiligengeiststraße Nr . 2501 —2800
und Nr . 1—500

Meinen : Mittwoch,
Marinaden Nr . 2301 - 3000

„ dlorstsee " : Marinaden , Mittwoch
und Donnerstag Nr . 3501 —4900

8vv neue Apfettifterr
zu verkaufen.

D . Bartels , Sägerei und
Kistenherstellung

Holtorf über Twtstringcn.

Wortart » »« » «

Einfach möbliertes Zimmer , Haaren-
stratze 531.
Wohnung , gute Lage, tm Hochpar¬
terre , 4 große Zimmer , Veranda,
Küche mit Speisekammer im Sou
terrain , Badezimmer , Zentralheizung,
Obstgarten , für 120 RM zum-1 . oder
15 . Oktober zu vermieten . Angebote
unter O G 368 Oldenb . Nachrichten
Schöne 6-Zimmer -Wohnung m . Küche,
Bad und Zubehör , möbliert , ab
1. Oktober zu vermieten . Angebote
unter O E 366 Oldenb . Nachrichten.
Witwe sucht sofort oder später
Zräumige Wohnung - Angebote unter
O F 367 Oldenburger Nachrichten.
Wohnungstausch : Biete in Wilhelms¬
haven preiswerte 4räumige Woh¬
nung . Suche tu Oldenburg eine gute
Wohnung . Angebote unter O H 369
Oldenburger Nachrichten.

Für einige Stunden vormittags eine

OeWe MW
per sofort gesucht . Vorstellung erbitten

_ Gebr . Leffers.
Suche zum 1 . 10. für unseren land-
wirischafl. Haushalt ein freundliches

junges Mädchen
bei vollem Familienanschluß und
Gehalt.
Hanna Meents in Friedrichsgroden,

Post Carolinenstcl.

KorrtseiMtme«
auch als Halbtagskräfte , gesucht.

Retchsbund Deutsche Familie,
Ziegeihofstraße 68.

MiWmS mAnlerM
zum 1. April 1943 gesucht.

Der Leiter der Allgem. Ortskranken-
kaffc der Stadtgemeinde Oldenburg.

Wohnungstausch Delmenhorst-Olden¬
burg : Suche in Oldenburg 4-Zimm .-
Wohnung mit Küche gegen gleich¬
wertige in Delmenhorst, möglichst
mit Garten . Mietpreis 30 RM . An¬
gebote u . O I 370 Oldenb . Nachr.
Zum Abstellen einiger Möbel kleiner,
trockener Raum gesucht . Angebote
unter O F 367 Oldenb . Nachrichten.

M - zebMk-AmeSIl « !
Die erste Vorstellung für das Zehner-

Anrecht findet statt am Mittwoch,
dem 23 . September 1942.

Kartenabholung: Freitag,
Sonnabend und Montag.

Wir lieben uns verlobt
Lnnelies Wenaniie
Wilkelin Rabn
Bürgermeister

Olstenburg Last Rankeim
Llsässsr Str . 15 2 . Lt . Berlin
» .Lt . Berlin W 35
Lstrniral -von -8clirosstsr-
StrslZs 21II

Oldenburg -Eversten, 12. Sept . 1942
Baumeisterstratze 14

Von seinem Kompanieführer erhielten
wir die tieftraurtge Nachricht, daß^ unser einziger , so liebevoller Sohn,

mein allzeit io lebensfroher Bruder , unser Enkel,
Neffe und Vetter , der

Schütze einer Pionierkomp.

Äerbert Drees
im blühenden Alter von 18 Jahren , in höchster
soldatischer Pflichterfüllung , getreu seinem Fahnen¬
eide, für Führer und Vaterland in der Abwehr¬
schlacht bet Bjely Bor am 23 . August 1942 tm
Osten den Heldentod gefunden hat . Wer ihn
gekannt hat , weiß, was wir verloren haben.
In tiefem, unsagbarem Schmerz

Johann Drees und Frau Else geb . Schnitger
Hilda Drees nebst allen Angehörigen

Die Gedenkfeier findet am Sonntag , dem 20 . Seht.
1942 , um 10 Uhr in der Kirche zu Eversten statt.

Mit den Eltern trauern um ihren jungen Arbeits¬
kameraden

Franz Husmann und Gefolgschaft
Baugeschäft, Oldenburg (Oldb) , Hauptstraße 66

Für die herzliche uns erwiesene Teilnahme bei
dem schweren Verlust meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter und Großmutter sagen wir allen
Verwandten und Bekannten , den lieben NE
barn und allen denen, die ihren Sarg so reicv
mit Kränzen schmückten , sowie Herrn Pastor
De Schütte für seine trostreichen Worte am Sarge
und am Grabe unseren herzlichsten Dank.

Friedrich Hinrichs .
nebst Kindern und Angehörigen

Kreyenbrück, den 14 . September 1942 -

FM . DLRK8LGRNO
Für die überaus zahlreichen ^

Beileids-
bezeigungen, die uns anläßlich des

Fltegertodes unseres lieben , unvergeßlichen zweiten
Sohnes und Bruders , des Uffz . und Flugzeug' -
Günther Mertz< erwiesen worden sind, danken wn
allen Beteiligten herzlichst. Unser besonderer Dam
gilt der Fliegorhorstkommandantur für die würoe
volle Ausgestaltung der Trauerfeier und 0«
Beisetzung.

Paul Mertz und Frau Martha geb Brix
Werner Mertz, stust. in«., z.Zt . Agra -Lugan
(Schweif

Oldenburg , den 14 . September 1942
Margaretenstraße 4 _
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